
nenden Vortrag als „riesen-
großen historischen Rundum-
schlag“, wie er im Gespräch
mit der OP erklärte. Schon in
Sparta, wo Männer und Frau-
en getrennt lebten. hätten die
Jungen von ihren Vätern das
Kriegshandwerk gelernt.

„Abgeschlachtet
und geköpft“

Becker wirft ein Licht auf die
Söldnertruppen des 30-jähri-
gen Krieges und spannt den
Bogen zu einer Schlacht im
Jahr 1869, als die lateinameri-
kanischen Großmächte Ar-
gentinien und Brasilien Para-
guay vernichtend schlugen:
„Durch den langen Krieg hat-
te Paraguay zu diesem Zeit-
punkt keine erwachsenen
Männer mehr und schickte
3 500 Jungen im Alter zwi-
schen 9 und 15 Jahren an die
Front – sie wurden abge-
schlachtet und geköpft.“

Dann wendet sich der Wis-
senschaftler den beiden Welt-
kriegen zu und erklärt unter
anderem, dass in Österreich
und Deutschland 17-Jährige
mit der Einwilligung ihrer El-
tern in den Krieg ziehen durf-
ten. Erst am 12. Februar 2002
trat das Zusatzprotokoll der
UN-Kinderrechtskonvention

giert. Dort wähnt er sich in gu-
ter Gesellschaft mit anderen
Vertretern linker Positionen.
Sein politisches Engagement
begann allerdings Mitte der
1980er bei den Grünen, als
diese „viel weiter linkswaren.
Heute sind sie von der CDU
kaum noch zu unterschei-
den“, findet Heusinger.

„Im wunderschönen Mar-
burg“, wo Lutz Heusinger mit
seiner Ehefrau lebt, sollten
durch das Anheben der Ge-
werbesteuer für die blühende
Wirtschaft neue Spielräume
für die Armutsbekämpfung
geschaffen werden, meint der
ehemalige Mitarbeiter des
Bildarchivs Foto Marburg.
Dies weil hier 2000 Mitmen-
schen in 900 Familien auf die
Unterstützung der Marburger
Tafel angewiesen sind, mehr
als 5000 Kinder im Kreis unter
der Armutsgrenze leben.

Sein Einsatz für andere
Menschen nahm 1975 offiziel-
le Formen an, als er in die Ge-
werkschaft ÖTV eintrat, dort
als Vertrauensmann und
Teamer wirkte. Den Gewerk-
schafter ärgern auch andere
Missstände, zum Beispiel die
Hartz-IV-Regelsätze. Diese
wurden im Januar für Allein-
stehende Erwachsene um 8
auf 432 Euro imMonat erhöht.
Ärzte, die imMarburger Impf-
zentrum aushelfen, bekämen
120EuroproStunde. „Derarti-
ge Unterschiede – 432 Euro im
Monat, 120 Euro in der Stunde
– ziehe sich durch die gesamte
Gesellschaft und sprengen
das solidarische Miteinan-
der“, stellt Henninger fest. Er
favorisiert das Ändern des
Steuer- und Rentensystems
nach SchweizerMuster, in das
alle für alle Einkommensfor-
men einzahlen.

Louisa Scholz ist die jüngste Kandidatin zur Kommunalwahl. Sie
tritt in der Stadt und für den Kreistag an. FOTO: THORSTEN RICHTER

in Kraft, das den Einsatz von
unter 18-Jährigen als Sol-
daten verbietet. Während –
wohl mit Ausnahme der Jung-
frau von Orleans – in der His-
torie kriegerischer Auseinan-
dersetzungen ausschließlich
Jungen zum Einsatz gekom-
men seien, sehe man mittler-
weile etwa in den kolumbiani-
schen Drogenkriegen und in
Zentralafrika sehr viele Mäd-
chen in Uniform. Becker

spricht in diesem Zusammen-
hang von „sexualisierte
Kriegsgewalt“. Weiter wirft
der Wissenschaftler aus Solin-
gen die Frage auf, ob es in zu-
rückliegenden Jahrhunderten
mehr Kindersoldaten gege-
ben habe als heute. Dazu be-
leuchtet Becker den Kind-
heitsbegriff im Wandel der
Zeit und sagt ebenso deutlich
wie drastisch: „Kindersolda-
ten sind billiger und Söldner

müssen nun einmal bezahlt
werden.“ Zudem seien kleine
Jungen mutiger und schneller
als erwachsene Soldaten und
die heutigenWaffen seien von
Kindern leichter zu bedienen
als die schweren Gewehre der
Vergangenheit.

2Der Link zum Einwählen in
den Online-Vortrag: https://
webconf.hrz.uni-marburg.de/b/
mai-hgz-67h

Ehemalige Kindersoldaten nehmen im Südsudan an einer Feier anlässlich ihrer Freilassung teil.
FOTO: SAM MEDNICK/AP/ DPA

eine persönliche Bindung ent-
wickelt, seitdem sie mit ihrer
Theologie studierenden Mut-
ter vor acht Jahren aus Berlin
hierher zog. Die Stadt und der
Landkreis sind ihre Heimat,
bekennt Louisa Scholz, die
wenige Tage vor der Kommu-
nalwahl ihren 18. Geburtstag
feiert, und dort wo sie wohne,
möchte sie sich auch politisch
engagieren.

Das möchte sie auch über
die Schulzeit hinaus, obwohl
sie noch nicht weiß, was dann
seinwird.Das Interesse für Ju-
ra, vor allem für die unter-
schiedlichen Rechtssysteme,
ist vorhanden und findet auch
Platz in einer ihrer Freizeitbe-
schäftigung, demLesen.Dann
sind es die Romane von Ferdi-
nand von Schirach, die sie fes-
seln oder auch andere The-
men, „die in der Schule zu
kurz kommen“. Die derzeit

eingeschränkte Möglichkeit,
sich mit Freunden zu treffen,
gleicht sie durch das Schauen
von Fernsehserien aus.

Gewählt werden möchte
sie, damit alle Generationen
vor Ort eine Stimme haben
und vielfältige Positionen in
den Gremien vertreten sind,
gerade bei den wichtigen
Themen Bildung und Mobili-
tät, die für allesAltersgruppen
wichtig sind.

81-Jährigem liegen die sozial
Benachteiligten am Herzen

Für alle Altersgruppen etwas
bewirken, dafür steht auch
Lutz Heusinger auf denWahl-
listen von Stadt und Kreis.
Dem 81-jährigen Marburger
liegen die sozial Benachteilig-
ten am Herzen, weshalb er
sichaufderListederParteiDie
Linke für deren Ziele enga-

Lutz Heusinger ist der älteste Marburger Kandidat zur
Kommunalwahl. FOTO: THORSTEN RICHTER

Alt und jung engagieren sich
Die 17-jährige Louisa Scholz und der 81-jährige Lutz Heusinger treten zur Kommunalwahl an

MARBURG. Sie befinden sich
an den gegenüberliegenden
Enden der Altersskala. Doch
Louisa Scholz und Lutz Heu-
singer eint, wenn auch aus
unterschiedlichen politischen
Lagern heraus, der Wille, sich
für ihre Prioritäten einzuset-
zen.Die17-jährigeMarburge-
rin wählte dazu die FDP als
politische Basis aus, weil die
Liberalen die Themen auf der
Agenda haben, die sie am
ehesten berühren.

Dazu gehören für die Schü-
lerin des Gymnasiums Philip-
pinumvornewegdieMobilität
der Gesellschaft und die Situ-
ation an den Schulgebäuden.
Gerade im Zusammenhang
mit ihrem derzeitigen Lebens-
schwerpunkt, der es auch bis
zur Abiturprüfung im nächs-
ten Jahr bleibenwird, sieht sie
Lösungsmöglichkeiten, will
nicht nur meckern, sondern
Ideen einbringen.Dies könnte
sie sowohl auf Stadt- als auch
auf Landkreisebene, steht
Louisa Scholz doch auf beiden
Wahllisten der FDP. Zu den Li-
beralen fand die gebürtige
Kasselerin mit dem aufkei-
menden Interesse anderKom-
munalpolitik, meldete sich im
Jahr 2018 als Mitglied bei den
Jungen Liberalen an, trat ein
Jahr später in die FDP ein. Die
Partei habe „starke Ideen, die
die Wähler überzeugen kön-
nen“, meint die Marburgerin.
Zur Universitätsstadt habe sie

VON GIANFRANCO FAIN

Neuer Name
für alte Klinik

MARBURG. Die Vitos Klinik
Lahnhöhe heißt ab jetzt Vi-
tos Kinder- und Jugendkli-
nik für psychische Gesund-
heitMarburg. DieNamens-
änderunggeht auf einen vi-
tosweiten Beschluss zu-
rück, alle kinder- und ju-
gendpsychiatrischen Klini-
ken im Verbund klar und
einheitlich zu benennen.
Auch die Ambulanzen und
Tageskliniken in Marburg
und Alsfeld werden umbe-
nannt.

„Als Hessens größter
Kinder- und Jugendpsychi-
atrie-Anbieter wollen wir
unsere Zielgruppen mit
eindeutigen Namen an-
sprechen“, begründet Kon-
zerngeschäftsführer Rein-
hard Belling die Entschei-
dung. „DerNamesoll ihnen
die Frage beantworten:
Worum geht es anwelchem
Ort?“ Bislang hatten die
Kliniken zumTeil historisch
gewachsene, aber unspezi-
fische Eigennamen – so
auch die Klinik Lahnhöhe
in Marburg. Daraus wurde
nicht auf den ersten Blick
ersichtlich, um welche Art
von Klinik es sich handelt.

Es ist also Zeit, vom Na-
men Lahnhöhe Abschied
zu nehmen. „Der Abschied
fällt schwer, da wir seit 47
Jahren diesen Namen tra-
gen. DieMitarbeiter identi-
fizieren sich damit, aber
auch die Kooperationspart-
ner kennen uns so“, sagt
Klinikdirektor Dr. Christian
Wolf. „Allerdings wurde
die Klinik auf dem Vitos-
Gelände in der Cappeler
Straße aufgrund ihres Na-
mens bei neuen Patienten
hin undwiedermit der Uni-
klinik auf den Lahnbergen
oder am Ortenberg ver-
wechselt. Mittlerweile ist
der Name Vitos auch bei
unseren Patienten etab-
liert, sodass sie uns hier gut
finden können.“

MARBURG. Aus Anlass des
Internationalen Tages gegen
Kindersoldaten am heutigen
Freitag bietet das Marburger
Bündnis „NEIN zum Krieg“
einen Online-Vortrag mit Pro-
fessor Dr. Jörg Becker an.
Durch die Verurteilung den
Miliz-Kommandeurs Dominic
Ongwen aus Uganda vor dem
Internationalen Strafgerichts-
hof inDenHaag inder vergan-
genen Woche ist ein Thema
erneut in den Fokus gerückt,
dass seit Jahrhunderten,
wenn nicht Jahrtausenden vi-
rulent ist. Becker selbst be-
zeichnet denum18Uhrbegin-

VON CARSTEN BECKMANN

Professor Jörg Becker PRIVATFOTO

Grüne Liste für
den Ortsbeirat
Richtsberg

MARBURG.Mit der stellver-
tretenden Ortsvorsteherin
AnnelieVollgraf, dem lang-
jährigen Stadtverordneten
Jan Sollwedel und dem
Volkswirt Hans-Jürgen
Bräuning auf den ersten
drei Plätzen treten die Grü-
nen für den Ortsbeirat
Richtsberg an. „Bisher ha-
ben wir im Ortsbeirat
Richtsberg einen von 9 Sit-
zen. Die guten Ergebnisse
bei den Wahlen 2018 und
2019 auch am Richtsberg
stimmen uns positiv, dass
wir im nächsten Ortsbeirat
mit 2 oder 3 Mandaten ver-
treten sein könnten“, so
Annelie Vollgraf und Jan
Sollwedel. Auf Platz 4 und 5
stehen Mentor Braha und
Nadine Bernshausen.

Die Grünen wollen sich
unter anderem für eine bes-
sere Ausstattung der Kin-
dereinrichtungen einset-
zen. Die Stadt müsse die
Kitas am Richtsberg perso-
nell so ausstatten, dass sich
die Eltern auf die Betreu-
ung verlassen können.
„Schmutz, Müll und Van-
dalismus vermindern“ ge-
hört ebenso zu denThemen
der Grünen am Richtsberg
wie „keine Mieterhöhun-
gen und keine Erhöhung
der Warmmiete“. Nicht zu-
letzt will man dazu beitra-
gen, dass die zwischen ver-
schiedenen Listen des Gre-
miums entstandenen Grä-
ben nachhaltig überwun-
den werden können.

„Söldner müssen nun einmal bezahlt werden“
Zum Internationalen Tag gegen Kindersoldaten bietet das Bündnis „NEIN zum Krieg“ heute einen Online-Vortrag an
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